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Ernst Scharbach Sabrina Kunz

All dies sind Schlagworte zur aktu-
ellen Gefühlslage. Die Investitionen 
in den personellen Aufwuchs der 
kommenden Jahre ist begrüßenswert, 
aber bis sie wirken, geht die Polizei 
durch ein Tal der Überbeanspru-
chung und benötigt mehr denn je 
Wertschätzung in allen Formen. 

Starke GdP 
starke Personalräte

Um diesen Problemen in Eurem In-
teresse zu begegnen, braucht es eine 
starke GdP und starke Personalver-
tretungen. Mit nahezu 9000 Mitglie-
dern in Rheinland-Pfalz ist uns der 
erste Schritt gelungen. 

Klares Zeichen setzen

Nutzt die Personalratswahl im Ap-
ril, um ein klares Zeichen zu setzen, 

Eure Stimme hat Gewicht
Die Polizei Rheinland-Pfalz steht vor gravierenden Umwälzungen und 

Veränderungen, die unsere kritische Mitwirkung und Begleitung in hohem 
Maße erforderlich machen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

■ Personalmangel
■ Arbeitsüberlastung
■ Überalterung
■ Beförderungsstau
■  Investitionsstau in vielen 

Bereichen
■ Vertrauensverlust

um auch die Personalräte starkzu- 
machen. 

Die Arbeitgeberseite beobachtet 
das Wahlverhalten genau. Wer nicht 
wählt, wird als zufriedener Zeitgeist 
mit wenig ausgeprägtem Kampfgeist 
abgestempelt, der nur einen Moment 
lang auf hohem Niveau jammert!

Eure Stimme hat also Gewicht und 
gibt der Stimme der GdP-Personalrä-
te Gewicht.

Die Kandidatenliste der Gewerk-
schaft der Polizei (GdP) ist breit auf-
gestellt, alle dienstlichen Bereiche 
sind vertreten. Wir setzen auf eine 
Mischung aus jungen und erfahre-
nen Kandidatinnen und Kandida-
ten.  

Geht wählen!

Ernst Scharbach 
Sabrina Kunz 

Spitzenkandidat und Spitzenkandidatin 
der GdP-Liste für den Hauptpersonalrat 

Polizei beim MdI

 Das wünschen wir uns
wir wünschen uns ...
eine erkennbare Rückendeckung durch eine hohe Wahlbeteiligung 
von Euch allen.

wir wünschen uns ...
ein klares Wahlergebnis, um die Position der Personalvertretung wei-
ter zu stärken.

wir wollen ...
dass wir uns im Interesse aller Polizeibeschäftigten gemeinsam fort-
entwickeln.

wir wollen ...
dass dabei alle mitgenommen werden.

wir wollen ...
stets für jede und jeden ein Hilfsangebot machen können.
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wäHLEN GEHEN – AUFRUF tARIFBEScHäFtIGtE

Margarethe Relet René Klemmer

Jennifer Koch Jörg wolfgang Runge 

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen

Wir kandidieren als Vertreterin und 
Vertreter der Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer für den Hauptperso-
nalrat. 

Stark für die tarifbeschäftigten
tarifbeschäftigte sind für die Polizei seit jeher von großer Bedeutung. Ihr 

Anteil an der erfolgreichen Arbeit der Polizei wächst in allen Bereichen, 
vom „Support“ im Hintergrund bis zu Kontrollen und Ermittlungen.

Wir möchten für die nächsten vier 
Jahre die Interessen der Tarifbeschäf-
tigten bei allen Polizeibehörden und 
Einrichtungen vertreten und dafür 
Sorge tragen, dass Eure Sorgen und 
Nöte ernst genommen werden. Zu-
sammenlegung von Dienststellen, 
Zentralisierungsabsichten oder der 
Abbau von Verwaltungsstellen lösen 
Veränderungsprozesse aus, die durch 
eine zuverlässige und engagierte Per-
sonalvertretung begleitet werden 
müssen. Dafür stehen wir; auch stell-
vertretend für die weiteren Kandida-
tinnen und Kandidaten auf der Liste 
des Hauptpersonalrates. Wir fühlen 
uns für Eure Belange verantwortlich 
und scheuen auch an höchster politi-
scher Stelle keine sachlichen Diskus-
sionen. Eine starke Personalvertre-

tung für die Tarifbeschäftigten ist in 
allen Hierarchien notwendig; von der 
örtlichen Ebene über die Gesamtper-
sonalräte bis hin zum Hauptpersonal-
rat. 

Wahlrecht

Deshalb: Macht von Eurem Wahl-
recht Gebrauch und wählt GdP. Für 
die GdP stehen Vertrauen, Engage-
ment, Zuverlässigkeit und eine star-
ke Gemeinschaft. Wir sind die Nr. 1 
und alternativlos.

Margarethe Relet,
René Klemmer

Spitzenkandidaten der GdP-Liste für 
den Hauptpersonalrat Polizei beim MdI 

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

die Haupt-, Jugend- und Auszubil-
dendenvertretung (HJAV) ist das 
Sprachrohr der Studierenden und 
Auszubildenden der rheinland-pfälzi-
schen Polizei.

Die HJAV ist eng an den Hauptper-
sonalrat Polizei beim MdI angebun-
den und daher auf Landesebene in 
alle wesentlichen Entscheidungen 

wäHLEN GEHEN – AUFRUF JUGEND

Die Stimme der jungen Generation
Für die Vertretung der Interessen junger Menschen sieht der Gesetzgeber 

die Jugend- und Auszubildendenvertretungen vor. Es liegt an Euch, diese 
Vertretungsarbeit mit Leben zu erfüllen und uns starkzumachen.

eingebunden, die Euch als Auszubil-
dende oder Studierende betreuen. 

Wir halten ständigen Kontakt zu 
den JAV’en in allen Polizeibehörden 
und bei der HdP und sind als GdP 
auch in der JUNGEN GRUPPE lan-
desweit vernetzt. Damit gelingt es 
uns, über alle Ebenen Eure Interessen 
zielgerichtet zu vertreten und the-
menbezogen mit den jeweiligen Ent-
scheidungsträgern zu diskutieren.

Dafür setzen wir uns ein

■  Ausbildungsstellen in der Polizei 
mit Übernahmegarantie 

■ Regelbeförderung nach A 10
■ Transparente PP-Wechsel 
■ Wohnungen für ALLE PKA
■  Kein Wachdienst im Studium 

– Vergabe an Dienstleister 
■  Erhöhung der Ausbildungs- 

vergütung
■ Freie Heilfürsorge

Die GdP ist Eure Wahl

Die GdP und ihre Personalräte ar-
beiten landesweit in allen Unterglie-
derungen und Personalvertretungen. 

Die GdP stellt den Vorsitz in den 
amtierenden JAVen und der HJAV.

Die GdP vertritt Euch Studierende 
und Azubis konsequent und wir-
kungsvoll, „stufenlos“ über alle Gre-
mien und aus einem Guss.

So gewährleisten wir unseren Ein-
satz für Deine Sicherheit. Jede Stim-
me zählt! Auch Deine!

Jennifer Koch,
Jörg Wolfgang Runge

Spitzenkandidaten für die Haupt-, 
Jugend- und Auszubildendenvertretung
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PERSONALRAtSKANDIDAtEN BEI DER wSPP UND ZPt 

Norman Müller

Polizist
wSP-Station 
Andernach

Vorsitzender des 
Personalrates der 
wasserschutzpolizei
 

Oliver Fuchshofen

tarifbeschäftigter
wSP-Station 
Andernach

Vorsitzender des 
Personalrates der 
wasserschutzpolizei

claudia Binz

tarifbeschäftigte bei 
der Zentralstelle für 
Polizeitechnik

Vorsitzende des 
Personalrates

Die Eingliederung des Wasser-
schutzpolizeiamtes in das neue Polizei-
präsidium Einsatz-Logistik-und Tech-
nik war in den zurückliegenden 
Monaten das beherrschende Thema. 
Daran wird sich auch vermutlich bis 
zum 1. 6. 2017 nichts ändern.

Im Rahmen unserer allgemeinen 
Aufgabenwahrnehmungen haben wir 
als Interessenvertretung Wasserschutz-
polizei immer wieder die Gelegenheit 
genutzt, verschiedene Gesichtspunkte 
in den noch laufenden Prozess des Pro-
jekts einzubringen. 

Die sich an die mitbestimmungsfreie 
Organisationsentscheidung anschlie-
ßenden personellen Einzelmaßnahmen 
unterliegen jetzt wieder der Mitbestim-
mung der Personalvertretung.

Hier sind wir im besonderen Maße 
gefordert! Es geht jetzt um das „Wie“! 

Ich bin der Überzeugung, dass wir 
auch zukünftig innerhalb des neuen PP 
ELT eine engagierte Personalvertre-
tung brauchen!  

Die Wasserschutzpolizei als ein Teil 
des neuen PP ELT steht dabei insbe-
sondere für spezielle Aufgaben und 
Kompetenzen. Die hohe Fachlichkeit 
unserer Organisation muss auch zu-
künftig in einem eigenen Personalrat 
abgebildet werden.  

Als Kandidat für den Personalrat 
wird es weiterhin mein Ziel sein, die 
speziellen Interessen der Wasser-
schutzpolizei angemessen zu vertreten.

Dabei nimmt die vertrauensvolle 
und enge Zusammenarbeit mit den 
Gewerkschaften in unserer Dienststelle 
eine nicht unbedeutende Rolle ein. 

Wir brauchen eine starke GdP!

Die GdP: Beste wahl
Die wasserschutzpolizei und die Zentralstelle für Polizeitechnik sind – 

wie etwa das LKA –  landesweit zuständig, wenn auch in vollkommen 
unterschiedlichen Aufgabenbereichen. An dieser Stelle wollen wir die 
Kandidatin und die Kandidaten der GdP für die Personalräte in diesen 
wichtigen Behörden vorstellen.

Mein Name ist Oliver Fuchshofen 
und ich kandidiere für den Personalrat, 
weil für unsere Organisation der Was-
serschutzpolizei Rheinland-Pfalz eine 
große Veränderung bevorsteht. Die In-
tegration ab dem 1. 6. 2017 in das PP 
ELT möchte ich gerne mit meiner akti-
ven Arbeit für die Tarifbeschäftigten 
der WSP und für die gesamte Organi-
sation  unterstützen. 

Ziel der Personalratsarbeit muss 
sein, im fairen und kollegialen Mitein-
ander Probleme zu erkennen und zu 
lösen. 

Die Tarifbeschäftigten leisten gute 
und professionelle Arbeit in den ver-
schiedenen Aufgabenbereichen und 
unterstützen so die wichtige Polizeiar-
beit in unserem Land. 

Um unsere Aufgaben auch weiterhin 
mit hoher Zuverlässigkeit erfüllen zu 
können sind Schulungen und Weiter-
bildungen ein wichtiger Baustein. 
Denn nur gut aus- und fortgebildete 
Mitarbeiter können ihre täglichen Auf-
gaben wahrnehmen und bewältigen.  

So wird deutlich, das, eine starke 
Gewerkschaft wie die GdP eine wich-
tige Größe darstellt und „wir alle nur 
gemeinsam etwas bewegen können“. 

Ich arbeite seit 1990 bei der Zentral-
stelle für Polizeitechnik, vormals Fern-
meldeleitstelle der Polizei, als Tarifbe-
schäftigte.

Seit 1996 bin ich im Personalrat, erst 
als Ersatzmitglied und seit dem 1. 6. 
2001 als Vorsitzende des Personalra-
tes.

Mir ist es wichtig, für einen fairen 
und gerechten Umgang miteinander 
einzutreten. Ich möchte die Interessen 
und Anliegen aller Beschäftigten ge-
genüber der Einrichtungsleitung ver-
treten. Dabei ist mir eine vertrauens-
volle Zusammenarbeit mit der 
Einrichtungsleitung sehr wichtig.

Mein Hauptaugenmerk liegt darin, 
darauf zu achten, dass rechtliche Vor-
schriften, die zugunsten der Kollegin-
nen und Kollegen bestehen, auch ein-
gehalten werden. Der menschliche 
Aspekt darf nicht verloren gehen und 
alle  Beschäftigten müssen gleich und 
gerecht behandelt werden.  

Ich wurde 1975 bei der Polizei in 
Schifferstadt eingestellt und wechselte 
gesundheitsbedingt im Jahr 1993 in die 
Polizeiverwaltung. 

 Da ich die Bedürfnisse der operati-
ven Kräfte bei Einsätzen und vor allem 
die Probleme und Belastungen des 
Schichtdienstes kenne, kann ich vieles 
in der Verwaltung unterstützend für die 
operativen Kräfte einbringen. Denn wir 
sind eine Polizei und ziehen in der Ver-
waltung und Technik am gleichen 
Strang in die gleiche Richtung, nur an 
anderer Stelle!

 Als große Herausforderung sehe ich 
meine Aufgabe als Personalrat bei der 
Umsetzung und Einrichtung des neuen 
PP ELT, das Beste für die Bediensteten 
des PP ELT einzufordern und konstruk-
tiv umzusetzen.

Erwin Hoffmann

Polizeiverwaltungs-
beamter mit 
Polizeiausbildung

Personalratsmitglied 
und GdP-Kreisgrup-
penvorsitzender
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MENtORING-PROGRAMM DER GdP RHEINLAND-PFALZ

Für Nurije Soyudogan (2. v. l.)  
ein beindruckendes Erlebnis 
war die teilnahme an den 
Sitzungen der Großen 
tarifkommission der GdP bei 
den tarifverhandlungen in 
Potsdam. 
Das Foto zeigt sie mit ihren 
Mentoren Margarethe Relet 
(links) und René Klemmer 
(rechts) im Gespräch mit der 
Berliner Landesvorsitzenden 
Kerstin Philipp.

DP: Nurije, wie ist die GdP auf dich 
aufmerksam geworden?

Nurije: Ich bin ein überzeugtes Mit-
glied und habe meine Mitarbeit ange-
boten. Die Kreisgruppe Koblenz hat 
mich in der Folge zur Kassiererin ge-
wählt. Im Rahmen der anstehenden 
Personalratswahlen wurde ich ange-
sprochen und gefragt, ob ich mir eine 
Kandidatur für den GPR vorstellen 
könnte. Ich habe sofort zugesagt, weil 
ich mir das zutraue und weil ich glau-
be, als Mitglied in einer Personalvertre-
tung sehr viel bewegen zu können. Die 
Bezirksgruppe Koblenz hat mich auch 
einstimmig zur Kandidatin gewählt. 
Meine Bereitschaft, aktiv mitzuarbei-
ten, hat dazu geführt, dass ich in das 
Mentoring-Programm aufgenommen 
wurde. 

DP: Was bedeutet das nun für dich?
Nurije: Die stellvertretende Landes-

vorsitzende Margarethe Relet, zustän-
dig für den Tarifbereich, hat mich nach 
dem Bezirksdelegiertentag sofort an 
die Hand genommen. Sie bereitet mich 
auf meine ehrenamtliche Tätigkeit in-
nerhalb der GdP, aber auch auf eine 
mögliche Mitarbeit im Gesamtperso-
nalrat des PP Koblenz vor. Sie hat 30 
Jahre Erfahrung in der Gewerkschafts-
und Personalratsarbeit. Sie war acht 
Jahre Tarifvertreterin im PP Koblenz 
und ist nun schon seit zwölf Jahren im 
Hauptpersonalrat die Beschäftigten-
vertreterin. Sie hat ein enormes Fach-
wissen und das will sie weitergeben. 
Das ist der wichtigste Teil des Pro-
gramms. Und ich muss sagen, ich kann 

mir keine bessere Lehrmeisterin vor-
stellen. 

DP: Was kann man sich darunter 
vorstellen, an die Hand genommen zu 
werden?

Nurije: Margarethe weiht mich in 
das wichtigste Thema der Tarifarbeit 
ein. Das ist nun mal das Tarifrecht. Es 
ist sehr kompakt und schwierig, und 
ich muss viel lernen. Dazu gehört lesen, 
lesen und noch mal lesen. Sie weist 
mich auch in das Landespersonalver-
tretungsrecht ein und macht mir schon 
ziemlich deutlich, dass  Personalratsar-
beit auch tatsächlich „Arbeit“ bedeu-
tet. Sie begleitet mich zu Informations-
veranstaltungen wie „GdP vor Ort für 
Tarifbeschäftigte“ und  nimmt mich mit 
zu Veranstaltungen oder Besprechun-
gen in Mainz. Auf Bundesebene durfte 
ich mit zu den Tarifverhandlungen und 
vor Ort erleben, wie so etwas abläuft. 
Das war eine tolle Erfahrung. Aber 
auch der Vorsitzende Ernst Scharbach 
oder andere Mitglieder des geschäfts-
führenden Landesvorstandes sind sehr 
bemüht, mich in die Gewerkschaftsar-
beit zu integrieren. 

DP: Das kostet doch alles viel Zeit, 
wie machst du das?

Nurije: Ja, ich muss schon sehr viel 
Freizeit investieren. Wenn ich an Ver-
anstaltungen oder Besprechungen teil-
nehme, baue ich meine Überstunden 
ab oder nehme Urlaub. Aber ich mache 
das gerne, weil es mir schon jetzt un-
heimlichen Spaß macht. Den Faktor 
Zeit sehe ich nicht als Bremsklotz. Ich 
gewinne so viel durch dieses Mento-

ring, das ist unglaublich. Ich darf in ei-
nem super Team mitwirken, und alle 
unterstützen mich.

 DP: Du hast bisher keine Personal-
ratserfahrung oder?

Nurije: Das stimmt. Aber dieses 
Schicksal teile ich mit vielen, die einen 
neuen Weg einschlagen. Auch sie ha-
ben keine Erfahrung. Jede oder jeder 
hat mal den ersten Schritt getan. Ich 
weiß, wie meine Kolleginnen und Kol-
legen ticken und wo es im Tarifbereich 
hakt bzw. sich nichts bewegt. Hier 
möchte ich anpacken und all meine 
Kräfte einsetzen. Ich will für alle kämp-
fen, unabhängig, ob jemand gewerk-
schaftlich organisiert ist oder nicht. Per-
sonalratsarbeit und Gewerkschafts- 
arbeit macht man nicht nur mit dem 
Kopf, man macht sie auch mit dem Her-
zen. Es geht nicht nur darum, Verständ-
nis für die Probleme der anderen zu 
haben. Wichtig ist auch, dass man sie 
nachempfinden kann, sie fühlt. Und 
wenn die Kolleginnen und Kollegen 
das spüren, dann fühlen sie sich ernst 
genommen. Und dann überwinden wir 
gemeinsam die Hürden. Es würde mich 
glücklich machen, wenn ich die Perso-
nalratswahl im GPR Koblenz gewinnen 
und mich für die Tarifbeschäftigten 
starkmachen könnte. Ich habe so viel 
Power. René Klemmer, Vorsitzender 
des Fachausschusses Tarif, würde sa-
gen: „Du brennst ja regelrecht“,  und 
so ist es auch. 

DP: Wie lange dauert das Mento-
ring-Programm?

Nurije: Wir haben Anfang des Jah-
res begonnen und Margarethe wird 
mich ein bis eineinhalb Jahre beglei-
ten. Jetzt geht es erst mal um die Perso-
nalratswahlen. Danach werden wir uns 
mit Projekten beschäftigen, und ich 
werde voraussichtlich auf Landes- und 
auch auf Bundesebene durch Seminare 
und Schulungen weitergebildet. Es ist 
fantastisch, was die GdP alles anbietet. 

DP: Kannst du kurz sagen, was dir 
das Mentoring-Programm bedeutet?

Nurije: Ich bin stolz und glücklich, 
für dieses Programm ausgewählt wor-
den zu sein, und aktiv in der Gewerk-
schaftsarbeit mitarbeiten zu können. 
Ich werde alles dafür tun, eine zuver-
lässige und kompetente Ansprechpart-
nerin für die Tarifbeschäftigten zu wer-
den. Und mithilfe meiner Mentorin 
Margarethe kann da auch gar nichts 
schief gehen. Wir sind ein tolles Team.

DP: schön und viel Erfolg.

Nurije: „wir sind ein tolles team!“
Erfolgreiche Gewerkschaftsarbeit bedingt, junge engagierte Kolleginnen 

und Kollegen für die ehrenamtliche tätigkeit zu gewinnen, sie aufzubauen 
und zu fördern. was lag also näher, als zu diesem Zweck ein Mentoring-
Programm aufzulegen. Nurije Soyudogan, tarifbeschäftigte im PP Koblenz 
und Kandidatin für den Gesamtpersonalrat beim PP Koblenz, startet als 
erstes Mentee und berichtet von ihren bisherigen Erfahrungen.
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INtERNAtIONALER FRAUENtAG

Im Podium (v. l. n. r.): Abteilungsleiter Joachim Laux, GdP-Vorsitzender Ernst Scharbach, Ministerin Anne Spiegel, Anja Rakowski (MdI), 
Bundesfrauenvorsitzende Dagmar Hölzl und Einsatztrainerin Andrea Otremba Fotos: Annette terweide

Im 30. Jahr der Verwendung von 
Frauen in der Schutzpolizei lautete das 
Motto ganz schlicht: „Frauen der Poli-
zei RLP“.

Grüße der „Prominenz“

Nach der Begrüßung der ca. 60 
Teilnehmer durch den GdP Landes-
vorsitzenden Ernst Scharbach und 
dessen kurzer Darstellung über den 
Hintergrund des Internationalen 
Frauentags, folgten weitere Grußwor-
te durch den Leiter der Bereitschafts-
polizei, Karlheinz Maron, und auch 
Elke Günder-Ede vom GdP-Bundes-
vorstand.

Laux: Postive Erfahrungen

Der Leiter der Polizeiabteilung, Joa-
chim Laux, blickte in seinem Vortrag 
auf die letzten 30 Jahre Frauen bei der 
Schutzpolizei RLP zurück und ging auf 

Frauen in der Polizei: Gewalt nicht hinnehmen

Die diesjährige Veranstaltung der FRAUENGRUPPE in der GdP zum 
Internationalen Frauentag in der Aula der Bereitschaftspolizei in Mainz 
hatte hauptsächlich zum Ziel, mit interessierten Kolleginnen und Kollegen 
intensiv in Kontakt zu kommen. Das thema „Gewalt gegen Polizistinnen“ 
war inhaltlicher Schwerpunkt.

die damit verbundenen Veränderun-
gen ein. 

Ausgestellte Puppen mit der alten 
Uniform sowie Bilder von Frauen aus 

den letzten 30 
Jahren trugen ih-
ren Teil zur Ge-
schichte bei.

Neben der 
Dienstvereinba-
rung zur Alternie-
renden Telearbeit, 
den Gleichstel-
lungsplänen, der 
AG Potenziale 
und Maßnahmen 
zur besseren Ver-
einbarkeit von Fa-

milie und Beruf schilderte Herr Laux 
auch eigene positive Erfahrungen mit 
den Kolleginnen innerhalb des Minis-
teriums. 

Gewalt gegen Polizistinnen ist 
anders

Im Anschluss wurde das brisante 
Thema „Gewalt gegen Polizeibeamtin-
nen und Polizeibeamte in RLP“ von Dr. 
Hedda Holzhauer (LKA) aufgegriffen.

Bei dem Vortrag wurde klar, dass 
sich die Gewalt gegen Polizeibeam-
tinnen etwas anders darstellt als die 
gegen ihre männlichen Kollegen. 
Die vorhandene Datenbank „G2P“ 
(Gewalt gegen Polizisten) erhebt 
jedoch nicht alle notwendigen De-
tails zu Einsatzverläufen, um

Die Vorsitzende 
hat das wort

Besondere Freude hat uns die 
Teilnahme der Ministerin Anne 
Spiegel bereitet. Sie will das Thema 
Gleichberechtigung von Männern 
und Frauen nach besten Kräften un-
terstützen. 

Hinsichtlich der Gewalt gegen 
Polizeibeamtinnen betonte sie, dass 
unsere Kolleginnen und Kollegen 
Beleidigungen und körperliche Ge-
walt nicht hinnehmen dürfen und 
dass diejenigen, die sich gegen un-
ser Wertesystem – auch die Gleich-
stellung von Mann und Frau - stel-
len, mit der vollen Härte des 
Gesetzes bestraft werden müssen.

Wir haben uns sehr über die rege 
Teilnahme an der Veranstaltung ge-
feut, vor allem über die hohe An-
zahl der Männer.

An Personalratswahlen denken!
Übrigens: Im April sind Personal-

ratswahlen. Bei der Aufstellung von 
Frauen als Kandidatinnen für die 
verschiedenen Gremien hat die 
GdP aus Sicht der Frauengruppe 
große Fortschritte gemacht. 

Nur die GdP.
Ich bitte alle Frauen: Geht wäh-

len und wählt die Listen und Perso-
nen der GdP, damit die GdP und 
ihre Personalräte ihre erfolgreiche 
Arbeit – auch für die Gleichstellung 
von Mann und Frau – fortsetzen  
können. 

Verena Horn, 
Vorsitzende der Frauengruppe

Aufmerksame Zuhörerinnen
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INtERNAtIONALER FRAUENtAG

Veranstalter und 
Gäste beim 
Erinnerungsfoto 
(v. l. n. r.): 
Elke Günder-Ede, 
Dagmar Hölzl, Steffi 
Grün, Sybille Sutter, 
Verena Horn, Nurije 
Soyudogan, Sabrina 
Kunz, Annette 
terweide, Steffi Loth

Der Mainzer JUNGE-GRUPPE-Vorsitzende Felix Hens (Bildmitte) im Kreise der Diskussions-
teilnehmer Foto: GdP

eindeutige Aussagen über geschlech-
terspezifische Unterschiede wissen-
schaftlich darzustellen.

Für eine wissenschaftliche Unter-
suchung dieses Themas und deren 
praktische Umsetzung im Polizei-
dienst wird sich die Frauengruppe 
starkmachen.

Nach Zahlen und Fakten konnte 
die Kollegin Andrea  Otremba 

(Schieß- und  Einsatztrainerin aus 
Enkenbach-Alsenborn) aus der 
Praxis berichten. Sie erzählte von 
eigenen Erfahrungen im Wech- 
selschichtdienst und über Schilde-
rungen von durch Gewalt betroffene 
Kolleginnen.  

Sie berichtete auch von derzeit in 
Enkenbach-Alsenborn sehr erfolg-
reich angebotenen Trainings für 

weibliche Einsatzkräfte und beklagte 
den Mangel an solchen Angeboten 
landesweit. 

Auch dieses Thema wird die Lan-
desfrauengruppe aufarbeiten.  

Podium mit Familienministerin 
Anne Spiegel

Anschließend wurde die Podiums-
diskussion zu den zuvor angespro-
chenen Themen   eröffnet. Teilneh-
mer waren die Familienministerin 
Anne Spiegel, Joachim Laux, Ernst 
Scharbach,  Anja Rakowski (MdI), 
Dagmar Hölzl (Bundesfrauenvorsit-
zende) und Andrea Otremba.

Die Moderation übernahm GdP-
Landesvize Sabrina Kunz. Sie löcher-
te die Diskussionsteilnehmer mit Fra-
gen und bezog auch das Publikum 
mit ein. So entstand ein breiter, leb-
hafter Austausch. 

Silvia Silva     

Im Februar trafen sich die JUNGE 
GRUPPE der GdP Rheinland-Pfalz 
und die Junge Union Mainz. Ein 
Ergebnis des informativen Abends: 
zwei Jugendorganisationen, die viel 
bewegen wollen.

Hierbei fiel das Hauptaugenmerk 
natürlich auf Themen der Inneren Si-
cherheit. Zuallererst wurde den Mit-
gliedern der Jungen Union Mainz die 
Organisation der Polizei Rheinland-
Pfalz und deren Aufgabenwahrneh-
mung aufgezeigt. 

Neben diesem allgemeinen 
Überblick wurden die Probleme 
junger Menschen in der Polizei 
Rheinland-Pfalz besprochen: Feh-
lende Haushaltsgelder, welche sich 
täglich durch fehlende Materialen 
in der Vorgangsbearbeitung wider-
spiegeln. Die aktuelle und zukünf-
tige Personalstärke, verbunden mit 
der Problematik, dass trotz steigen-
der Fallzahlen die Personalstärke 
konstant bleibt. Überstunden der 
Polizeibeamten/-innen, die Proble-
matik des Wechselschichtdienstes 
und die allgemein hohe Einsatzbe-
lastung. 

JUNGE GRUPPE (GdP) UND JUNGE UNION (cDU) IM AUStAUScH

wollen viel bewegen

Scharf diskutiert

Scharf diskutiert wurde ebenfalls 
eine Rückfrage zur Modeerschei-
nung der „Wachpolizei“. Hier stellte 
der Vorsitzende der JUNGEN 
GRUPPE Mainz, Felix Hens, deut-
lich die Position der GdP dar. Man 
könne Menschen nicht in eine Uni-
form stecken, ohne dabei die Erwar-
tungen der Bürger erfüllen zu kön-
nen. Wo Polizei drauf steht, muss 
auch Polizei drin sein. Einzelne Auf-
gabengebiete zu übertragen, sei 
keine Lösung, da z. B. augenschein-
lich „leichte“ Verkehrsunfälle unter 

anderem auch Straftaten beinhalten 
können. Dies zu erkennen, benötigt 
jedoch ein geschultes Auge. Die 
vorgetragenen Argumente gegen 
die Einführung einer Wachpolizei in 
Rheinland-Pfalz stießen in einer an-
geregten Diskussion auf großes Ver-
ständnis.

Weitere Treffen

Das Interesse seitens der JU lässt 
darauf schließen, dass dies nicht das 
letzte Treffen zwischen den beiden 
Jugendorganisationen gewesen sein 
wird. Jennifer Otto
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KURZ BERIcHtEt AUS DEM HAUPtPERSONALRAt

GESUNDHEIt – AG GAP

Zweiter Auftrag 
wird angegangen

Am 8. März hat die AG GAP –
Gesünderes Arbeiten in der Poli-
zei – in ihrer 10. Sitzung ein ers-
tes Resümee zu den angelaufenen 
Piloten im Wechselschichtdienst 
gezogen.

Erste Rückmeldungen sind sehr 
durchwachsen, von erbittertem 
Widerstand bis zu Begeisterung 
über die neuen Arbeitszeiten. 
Beim KDD in Kaiserslautern wird 
darüber diskutiert, den Piloten 
abzubrechen.

Besonders hervorgehoben wur-
de die außergewöhnlich gute Be-
teiligung der betroffenen Kolle-
ginnen und Kollegen in den 
Pilot-Dienststellen an den Erhe-
bungen und Befragungen der AG. 

Als sehr problematisch wird 
vielerorts der zu geringe Perso-
nalbestand beklagt. Die AG wird 
im nächsten Newsletter berich-
ten; darin auch erste Auswertun-
gen der Beraterfirma ars serendi.

Die AG hat in einem ersten 
„Brainstorming“ mögliche The-
menfelder für den zweiten Auf-
trag gesammelt. Jetzt geht es um 
Belastungen, die sich – außerhalb 
der Arbeitszeitfragen des WSD – 
aus der Polizeiarbeit selber erge-
ben.

Berichte

■  Die Behörden und Einrichtungen ha-
ben die zur Verfügung stehenden 
Mittel für betriebsmedizinischen 
Leistungen aus der Vergabe an pri-
vate Dienstleister nicht im erforderli-
chen Umfang abgerufen. Sie werden 
vom MdI aufgefordert, den vertrag-
lich vereinbarten – und zu bezahlen-
den – Mindestumfang in Anspruch 
zu nehmen.

■  Die Einstellungszahlen für Mai 
wurden festgelegt: 
Insgesamt  280 davon 
Koblenz   60 
Mainz  60 
Rheinpfalz  70 
Westpfalz  45 
Trier  45

■  Beförderungsquoten wurden 
bekannt gegeben: 
A 10 BW: 20 % 
A 10 FH: 31 % 
A 11 BW: 21 % 
A 11 FH: 30 % 

■  Das MdI hat bei den BuE eine 
Übersicht der Anträge auf Lebensar-
beitszeitverlängerung abgefragt.     
 Es zeichnet sich eine Steigerung der 
Fallzahlen ab. Das MdI will bis Ende 
März eine tragfähige Lösung erar-
beiten.

■  Das MdI bzw. der Polizeisportbeauf-
tragte, setzt den HPRP über 
das für 2017 vorgesehene Wett-
kampfsportprogramm in Kenntnis.

Wechselverfahren für präsidial 
eingestellte Kolleginnen und     

Kollegen zum Versetzungstermin 
Mai 2017

Der HPRP hat der Verfahrensweise 
und der Personalauswahl zugestimmt. 
Aus der Versetzung der BA-Absolven-
ten, den Versetzungen aus der Bereit-
schaftspolizei und den Wechselverset-
zungen zwischen den BuE sowie den 
Veränderungen im Zusammenhang 
mit der Einrichtung des PP ELT ergibt 
sich eine Gesamtfolge von knapp über 

Über 500 Personalbewegungen
In der Märzsitzung des Hauptpersonalrates Polizei beim MdI wurden diese Themen behandelt:

500 Personalveränderungen, da-
von ca. 130 Versetzungsmaßnah-
men im Wechselverfahren.

Die allermeisten Wechselwün-
sche können erfüllt werden. Zum 
Oktobertermin wird es weitere 
Wechselversetzungen geben. 

Auftrag zNuE

Das MdI beauftragt die Präsidi-
en, für die jeweilige Behörde Kon-
zepte zur Zentralisierung von 
Notrufannahme und Einsatzma-
nagement zu erarbeiten. Die Koordina-
tion auf Landesebene liegt bei der ZPT. 
Der HPRP hat zugestimmt und weist 
darauf hin, dass die Personalräte vor 
Ort zu beteiligen sind.

Szenekundige Beamtinnen 
und Beamte

Der HPRP hat einer Rahmenrege-
lung für den Einsatz szenekundiger Be-
amte zugestimmt.

Mobiler Arbeitsplatz

Zwischenstand: Die AG hat ein fun-
diertes Ergebnis vorgelegt. Weitere Er-
fahrungen sollen in Pilotprojekten auf 
PI-Ebene gewonnen werden, um fun-
diert über die einzusetzende Hard- und 
Software entscheiden zu können. Die 
Vorgehensweise anderer Länder wur-
de ausgewertet. Es gibt eine sehr große 
Bandbreite und keine eindeutige Linie.

Masterarbeit zur Evaluierung 
von „VISIER“

Zur Erstellung einer Masterarbeit 
zum Thema „VISIER“ (Vorbeugendes 
Informationsaustauschsystem zum 
Schutz vor inhaftierten und entlasse-
nen Rückfalltätern) sind Befragungen 
der Kolleginnen und Kollegen erforder-
lich. Der HPRP hat zugestimmt.

Ernst Schrbach Tel. 0 61 31/16-33 65
Margarethe Relet -33 78

Heinz Werner Gabler -33 79
Bernd Becker -33 80

Gabi Schramm -33 81
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Die PI Edenkoben ist keine Pilotdienststelle; trotzdem bestand reges Interesse: Der Kreisgrup-
penvorsitzende Sven Hummel (rechts im Bild) hat ein treffen Intreressierter mit Bernd Becker 
und Heinz werner Gabler (im Vordergrund) arrangiert. Mit von der Partie war der Kollege Jens 
Völlinger, der über den Piloten in Germersheim berichtete.  Foto: Dirk wecke

Der Trend in anderen Bundes-
ländern geht in Richtung einer ei-
genen Arbeitszeit-VO für die Poli-
zei. Dem Vernehmen nach soll es 
bereits einen Entwurf in einer 
Schublade im MdI geben.

Aus Sicht der GdP dienen die 
WSD-Piloten dazu, Fakten, Erfah-
rungen und Argumente für die zu 
treffende Regelung zu sammeln.

Das ist allemal besser, als eine 
Verordnung zu bekommen, die aus 
rein juristischen Erwägungen im 
Ministerium entstanden ist und 
ohne Beteiligung vom Ministerrat 
verabschiedet werden kann.

Nach einem alten Grundsatz der 
GdP stimmen die Örtlichen Perso-
nalräte keiner Regelung zu, die 
von den Betroffenen nicht mehr-

heitlich gewollt wird. Knappe 
Mehrheiten sind in dem Kontext 
von Übel.

Wer aber bestimmt mit, wenn es 
um eine Verordnung der Landesre-
gierung geht?

Die EU-Richtlinie sieht Abwei-
chungen von den materiellen Re-
gelungen nur unter der Bedingung 
der einvernehmlichen Regelung 
durch „die Sozialpartner“ vor.

Da kann es meines Erachtens 
nur eine Schlussfolgerung geben: 
Der Hauptpersonalrat Polizei ist zu 
sehen, wie der Sozialpartner des 
Innenministers i. S. d. EU-RiLi 
2003/88. Einseitig hoheitliche Fest-
legungen darf es nicht geben.

Bernd Becker

Meine Meinung

Landau, Saarburg, Idar-Oberstein, 
Ruchheim, Neustadt, Edenkoben, 
wörth und Germersheim. Kolleginnen 
und Kollegen dieser Dienststelllen 
suchten – organisiert durch ihre 
GdP-Kreisgruppe – das Gespräch zum 
thema „Gesünder Arbeiten im 
wechselschichtdienst“.

 Heinz Werner Gabler und/oder 
Bernd Becker waren vor Ort, stellten 
sich den oft kritischen Fragen und er-
fuhren viel über erste Erfahrungen in 
den Pilot-Dienststellen.

Der größte Redebedarf bestand of-
fenbar in der Pfalz, wo die allermeisten 
Dienststellen seit Jahrzehnten unver-
ändert im sogenannten „Doppel-
schlag“ – Früh- und Nachtdienst an ei-
nem Tag – arbeiten.

Der auf all den Dienststellen und in 
ungezählten Telefonaten und Mails ge-
wonnene Eindruck ist sehr vielfältig 
und deckt die komplette denkbare 
Bandbreite von zu Tode betrübt bis 
Überraschung und Begeisterung ab.

Hier sinngemäß einige 
beispielhafte Aussagen:

–  In meinem Alter werde ich mich an 
den neuen Rhythmus nicht mehr ge-
wöhnen.

GESÜNDERE ARBEIt IM wEcHSELScHIcHtDIENSt

Gute Beteiligung: Licht und Schatten
GdP-Vertreter standen auf vielen Dienststellen als Partner für knackige Diskussionen zur Verfügung

–  Meine Frau sorgt dafür, dass ich keine 
Schicht versäume.

–  Ich arbeite seit 30 Jahren Doppel-
schlag und schon kurz nach der Um-
stellung auf das Pilotmodell konnte 
ich viel besser schlafen.

–  Der Wechsel um 22 Uhr geht mir total 
gegen den Strich - viel zu spät.

–  Der Wechsel um 22 Uhr passt ganz 
hervorragend zu meinem familiären 
Ablauf.

–  Spätdienst bis 22 Uhr ist mir zu lang. 
Wenn man dann noch was schreiben 
muss, geht es bis in die Nacht.

–  Spätdienst ohne Frühdienst am 
nächsten Tag ist super. Man kann in 
Ruhe fertig schreiben und ohne Druck 
schlafen.

–  Wir wollten auf jeden Fall den 
12-Stunden-Dienst am Sonntag.

–  Wir haben mit deutlicher Mehrheit 
ein regelmäßiges Modell ohne 
12-Stunden-Dienste gewollt.

–  Ich habe schon zehn und neun Stun-
den Nachtdienst gearbeitet; das mit 
den acht Stunden ist das Beste. Man 
hat natürlich auch sein Loch, aber die 
Schicht geht so schnell rum. Ich bin 
am nächsten Tag auch früher fit.

–  Die Viertelstunde Rüstzeit ist o. k., 
aber wir brauchen darüber hinaus 
auch Überschneidungen aus takti-
schen Gründen. Für Besprechungs-
bedarf müsste auch ein fester Termin 
eingebaut werden.

–  Wir haben bis jetzt für Einsätze nie-
mand aus der Freischicht holen müs-
sen, weil wir das durch Verschiebung 
von Teilzeitkräften der drei Schichten, 
die an dem Tag im Dienst sind, hinge-
kriegt haben. Das wird in der Urlaubs-
zeit aber sicher nicht kommen.

–  Wir haben seit Pilotbeginn weiter 
Personal verloren. Ohne das erfor-
derliche Personal kann man Schicht-
modelle erfinden wie man will, das 
klappt nicht.

–  Es gibt jede Menge Verstöße gegen 
die EU-Richtlinie. Davon etliche auch 
unvermeidbar, weil Ad-hoc-Lagen sie 
erfordern. Aber auch solche, die bei 
etwas kürzerer Wochenarbeitszeit 
vermeidbar wären.
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Rinaldo Roberto: freundlich und hilfsbereit
Foto: privat

GdP-Vertreter haben sich mit
Dr. Matthias Krell, Geschäftsfüh-
rer der Landeszentrale für
Gesundheitsstörung (LZG) 
getroffen und interessante 
Anregungen mitgenomemn.
Dr. Krell zeigte sich angetan von 
den Zielen und Ideen der GdP zu 
Fragen der Dienstunfallfürsorge 
und der Heilfürsorge. Die LZG hat 
bei ihrer Arbeit die Gesundheits-
prävention im Vordergrund. Da werde ich immer wieder die Frage gestellt, Investitionen in 
Prävention wirklich am Ende auch Kosten sparen. Große Gemeinsamkeiten wurden beim 
thema Gesundheitsmanagement festgestellt; eine bei der LZG gebräuchliche checkliste für 
Unternehmen ist durchaus auf den Polizeibereich übertragbar. Den GdP-Ansatz, gemeinsam 
mit der rheinland-pfälzischen Bäderwirtschaft Konzepte für Vorsorgekuren zu entwickeln, 
findet der LZG-chef prüfenswert.
Im Bild von links: Ernst Scharbach, Steffi Loth, Dr. Matthias Krell, Bernd Becker. Foto: GdP

Guter Austausch zu Gesundheitsfragen

Seit Mai 2016 hat der Kollege 
Rinaldo Roberto als Geschäftsführer 
die Amtsgeschäfte von Günter Schnei-
der in der Polizeistiftung übernommen. 
Zeit das Gespräch zu suchen ...

DP: Lieber Kollege Roberto, was 
macht die Polizeistiftung genau?

Nun, immer dann, wenn ein Kollege 
oder eine Kollegin unverschuldet in 
Not ist und die vorhandene Absiche-
rung nicht ausreicht, versuchen wir zu 
helfen. Ursache kann eine Verletzung 
im Dienst sein, eine Erkrankung, aber 
auch ein Naturereignis mit gewaltigen 
Folgen oder ein Todesfall im Angehöri-
genkreis. 

DP: Wie oft wird die Polizeistiftung 
etwa tätig?

Das sind so zwischen 15 und 25 Fälle 
pro Jahr. Die werden direkt oder über 
andere Hilfseinrichtungen der Polizei 
an mich herangetragen. Und der Vor-
stand entscheidet dann darüber, ob 
und in welcher Art geholfen wird. Im 
Vorstand sind tätig: der Leiter der Poli-
zeiabteilung, Joachim Laux, IdP Jürgen 
Schmitt, Margarethe Relet (HPRP) und 
als Vorsitzender Ernst Scharbach, 
ebenfalls vom Hauptpersonalrat Polizei 
beim MdI. 

DP: Also bist du gut vernetzt inner-
halb der Polizei?

Ja, ohne das ginge es nicht. Ich bin 
selbst Sozialer Ansprechpartner, da 

POLIZEIStIFtUNG RHEINLAND-PFALZ

Kleinspenden an die Stiftung weiterleiten
Der neue Geschäftsführer Rinaldo Roberto im Interview mit Steffi Loth

kennt man die Ansprechpartner, das 
sind vor allem die Sozialberater, aber 
auch die Polizeiseelsorger, Personalräte 
und nicht zuletzt alle Kollegen/-innen 
selbst. Jede und jeder kann einen sol-
chen Fall vermitteln. 

DP: Welche Hilfen bietet ihr dann 
konkret an?

Wir bieten oft Unterstützung für 
Leistungen in Kliniken oder Hilfsein-
richtungen an oder auch manchmal 
Sachwerte. Ganz klar ist, dass es sich 
meist um finanzielle Unterstützung 
dreht. Dazu sind wir in der komfortab-
len Lage, dass sich die Einnahmenseite 
mit der Ausgabenseite gut deckt. Eher 
selten unterstützen wir auch einmal 
eine Teambuildingmaßnahme für 
Dienstgruppen o. ä., die ein schwer-
wiegendes Ereignis gemeinsam zu be-

wältigen haben. 
DP: Und wie kommt ihr an Geld 

ran?
Wir haben viele Privatpersonen als 

Kleinspender, wenige Dauerspender, 
aber auch solche, die von uns Geld be-
kommen haben und es später wieder 
zurückgeben, weil es ihnen wieder 
besser geht. Dann kommen noch Spen-
den von Banken, Unternehmen oder 
Einnahmen des Landespolizeiorches-
ters, zuletzt aus dem Adventskonzert in 
Mainz, dazu. Darüber hinaus unter-
sützt uns die Manuel-Kopper-Stiftung, 
die anlässlich der Tötung des SEK-Kol-
legen in Anhausen 2010 gegründet 
wurde. Zum Glück sind es nicht immer 
ganz so traurige Ereignisse, die Men-
schen zu einer Spende veranlassen. 
Hin und wieder wollen sich auch Bür-
gerinnen und Bürger auf den Wachen 
mit z. B. 10 € für die Kaffeekasse, für 
eine gute Tat erkenntlich zeigen. Die-
ses Geld nehmen die Kollegen/-innen 
eigentlich nicht an. Sie dürfen es aber 
gerne an die Polizeistiftung weiterlei-
ten. Damit kann der Spender seine 
Dankbarkeit ausdrücken und niemand 
nimmt verbotenerweise etwas an. 

DP: Die Welt ist voller Informatio-
nen, wie machst du die Stiftung be-
kannt?

Natürlich machen auch wir Öffent-
lichkeitsarbeit. Ansonsten dringt man 
nicht zu den Menschen durch. Es gibt 
einen Flyer, eine Homepage und wir 
unterstützen auch bei kulturellen Pro-
jekten, die zum Ziel haben, das gute 
Verhältnis Polizei – Bürger zu stärken. 
Bei großen Veranstaltungen versuchen 
wir auch, mit einem Infostand vertreten 
zu sein. Es gibt allerdings keine Gehäl-
ter o. ä., die Verwaltung soll schlank 
sein, damit nicht unnötig Geld dorthin 
fließt.

DP: Macht dir deine Arbeit bei der 
Polizeistiftung Spaß?

Ja, die Stiftung gibt es ja schon seit 
bald 20 Jahren und es ist schön dabei 
zu sein und helfen zu können.

DP: Wie nimmt man denn bei Bedarf 
Kontakt zur Stiftung auf?

Meine Kontaktdaten findet man 
leicht in den Outlook-Adressen. Das 
gilt übrigens auch für den Vorsitzenden 
Ernst Scharbach beim Hauptpersonal-
rat Polizei.

DP: Vielen Dank für das Gespräch 
und alles Gute.
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wIR tRAUERN UM
Hans-Peter Merten 
KG PP/PD Koblenz, 66 Jahre

Werner Heller 
KG PD Neustadt, 70 Jahre

Rudolf Justen 
KG PD Wittlich, 80 Jahre

Alfons Linscheid 
KG Ww/Rhein-Lahn, 91 Jahre

Walter Meyer 
KG Rhein-Nahe, 90 Jahre

Karl-Heinz Metzger 
KG PP/PD Mainz, 89 Jahre

Wir werden ihnen ein ehrendes 
Andenken bewahren.

ALLES GUtE IM  
RUHEStAND

Renate Prinzkosky 
KG PP Westpfalz

Gerd Berg 
KG PP/PD Koblenz

Peter Maurer 
KG PD Pirmasens

Kurt Menges 
KG PD Pirmasens

Wolfgang Landua 
KG LKA

wIR GRAtULIEREN 
ZUM GEBURtStAG

70 Jahre

Rainer Ortseifen 
KG Westerwald/Rhein-Lahn

Peter Gerhards 
KG Neuwied/Altenkirchen

Gerhard Schmutzer 
KG PP/PD Mainz

Thomas-Karl Schneider 
KG Südpfalz

Axel Krauss 
KG PD Trier

75 Jahre

Hans-Joachim Buck 
KG Westerwald/Rhein-Lahn

80 Jahre

Rolf Spurk und Peter Vogt 
KG PP/PD Koblenz

Georg Tabellion 
KG PD Pirmasens

EINSAtZBEtREUUNG AN ROSENMONtAG

„Helau – die GdP kimmt!“

In der vorläufigen Bilanz des PP 
Mainz an Rosenmontag 2017, 20 Uhr, 
ist von rund 50 Strafanzeigen, 19 

Ingewahrsamnahmen und 350 
kontrollierten Personen die Rede. 
Insgesamt lautet die Überschrift: Es 
war spürbar ruhiger als im Vorjahr. 
Mit dabei war auch die GdP, die im 
gesamten Einsatzraum die eingesetz-
ten Kolleginnen und Kollegen betreu-
te und mit GdP-Gummibärchen und 
GdP-Lutschern ausstattete. Das Foto 
zeigt die GdP-Aktivisten mit Kollegin-
nen und Kollegen am Zugweg. Aber 
auch die Einsatzleitung und der DGL 
der Polizeiinspektion 1 freuten sich 
über den GdP-Besuch. 

Es gab insgesamt wenig Klage und 
auch die Goodies der GdP kamen 
gut an. Auch die Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer, der OB der Stadt 
Mainz, Michael Ebling, sowie der OB 
der Stadt wiesbaden Sven Gerich 
freuten sich über die GdP-Präsente, 
die kurzerhand an der Ehrentribüne 
übergeben wurden. Michael Ebling 
bedankte sich bei der Gewerkschaft 
der Polizei über Lautsprecher mit 
einem dreifach donnernden „Helau“.


